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B O T S C H A F T  V O N  D E R  G E B I E T S F Ü H R E R S C H A F T

Präsident Howard W. Hunter gab 
uns eine ganze Liste von Ideen, was 
wir zur Weihnachtszeit tun können. 
Achten Sie darauf, wie viele dieser 
Vorschläge ein Segen für andere sind:

Legen Sie jetzt zu Weihnachten 
einen Streit bei. Melden Sie sich bei 
einem fast vergessenen Freund. Miss-
trauen Sie weniger, vertrauen Sie mehr. 
Schreiben Sie einen Brief. Geben Sie 
eine sanfte Antwort. Machen Sie einem 
Jugendlichen Mut. Beweisen Sie Ihre 
Treue in Wort und Tat. Halten Sie Ihre 
Versprechen. Hören Sie auf, jeman-
dem etwas nachzutragen. Vergeben 
Sie einem Feind. Entschuldigen Sie 
sich. Haben Sie Verständnis. Überle-
gen Sie, wie viel Sie von anderen ver-
langen. Denken Sie zuerst an andere. 
Seien Sie gütig. Seien Sie sanft. Lachen 
Sie mehr. Sagen Sie Danke. Heißen Sie 
einen Fremden willkommen. Machen 
Sie einem Kind eine Freude. Genie-
ßen Sie die Schönheiten und Wunder 
dieser Erde. Sagen Sie jemandem, wie 
lieb Sie ihn haben. Sagen Sie es noch 
einmal.3

Zur Weihnachtszeit feiern wir die 
Geburt des Gottessohnes, unseres 
Erretters. Gehen wir doch so, wie er 
es tun würde, auf diejenigen zu, die 
gerade in dieser besonderen Zeit des 
Jahres seine Liebe brauchen. ◼

ANMERKUNGEN
 1. Thomas S. Monson, Weihnachtsandacht  

der Ersten Präsidentschaft, Dezember 2000
 2. Thomas S. Monson, Weihnachtsandacht  

der Ersten Präsidentschaft, Dezember 2009
 3. Siehe „The Gifts of Christmas“, Howard W. 

Hunter, Ensign, Dezember 2002, Seite 18f.
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 Präsident Thomas S. Monson hat 
erklärt: „Es gibt keine bessere Zeit 

als diese Weihnachtszeit, uns erneut 
den Grundsätzen zu weihen, die 
Jesus, der Messias, gelehrt hat. Dies 
ist die Zeit, dem Herrn, unserem Gott, 
von ganzem Herzen unsere Liebe zu 
erweisen, und unseren Nächsten zu 
lieben wie uns selbst.“ 1 Der Erretter 
lebte, um anderen zu dienen, und die 
Weihnachtszeit ist wie dafür geschaf-
fen, dass wir anderen dienen.

Präsident Monson hat auch gesagt: 
„Meine Brüder und Schwestern, wahre 
Weihnachtsfreude stellt sich nicht ein, 
wenn wir huschen und hasten, um 
immer noch mehr zu erledigen, oder 
indem wir Pflichtgeschenke kaufen. 
Wahre Freude stellt sich ein, wenn wir 
anderen zeigen, zu wie viel Liebe und 
Mitgefühl uns der Erretter der Welt 
inspiriert hat, der gesagt hat: ‚Was ihr 
für einen [der Geringsten] getan habt, 
das habt ihr mir getan.‘“ 2 Es gibt keine 
bessere Zeit als diese Weihnachtszeit, 
um jemanden zu finden, dem wir mit 
Herz und Hand dienen können.

Wenn wir unsere Augen und unser 
Herz öffnen, können wir jemanden fin-
den, dem wir mit unserer Freundlich-
keit gerade jetzt ein Segen sein können. 
Wir können um Inspiration beten, wem 
wir helfen sollen. Es könnte ein Flücht-
ling sein, ein Nachbar, ein Mitglied 
Ihrer Gemeinde oder Ihres Zweigs 
oder auch jemand aus der Familie.

Wir können auch um Inspiration 
beten, um zu wissen, wie wir am bes-
ten helfen können. Vielleicht braucht 

jemand einen Freund, und wir kön-
nen dieser Freund sein. Wir könnten 
jemandem helfen, der einsam ist, und 
ihm etwas von unserer Zeit schenken. 
Wir könnten jemandem beistehen, 
dem eine Krankheit oder der Tod 
eines geliebten Menschen zu schaffen 
macht. Vielleicht hat jemand Geld-
sorgen und wir können einer Familie 
mit einfachen Weihnachtsgeschenken 
eine Freude machen. Es gibt viel-
leicht jemanden, der körperlich oder 
emotional angeschlagen ist und den 
wir aufrichten können, wenn wir ihm 
freundschaftlich und liebevoll begeg-
nen und ihm helfen.

Uns kommt es vielleicht simpel und 
gar nicht heldenhaft vor, was wir zu 
bieten haben, es kann aber einen blei-
benden Eindruck hinterlassen. Mein 
erstes Weihnachten fern von zu Hause 
habe ich als Missionar in Norwegen 
erlebt. In jenem Dezember war ich erst 
seit ungefähr zwei Monaten im Land. 
Ich vermisste meine Familie und unser 
traditionelles Weihnachtsfest. Eine Fami-
lie aus der Kirche war so lieb, meinen 
Mitarbeiter und mich einzuladen, Hei-
ligabend mit ihrer Familie zu verbrin-
gen. Diese Familie hatte zwar nicht viel 
Geld, aber dafür ein paar wunderbare 
Kinder, die wegen Weihnachten ganz 
aus dem Häuschen waren. Wir durften 
mit der Familie Weihnachten feiern und 
das gute Essen genießen. Es gab sogar 
ein kleines Weihnachtsgeschenk für 
jeden von uns. Obwohl es jetzt über 40 
Jahre her ist, erinnere ich mich immer 
noch gerne an diese Freundlichkeit.

Gehen wir in dieser 
Weihnachtszeit auf andere zu
Elder Paul V. Johnson, USA
Erster Ratgeber in der Präsidentschaft des Gebiets Europa

Elder Paul  
V. Johnson



R2 L i a h o n a

Europa: Der Mormon Tabernacle Choir 
und das Orchestra at Temple Square 
haben ihre Tournee durch Europa 
erfolgreich beendet. In ausverkauften 
Konzertsälen spendete das begeisterte 
Publikum donnernden Applaus. Nach-
dem das Ensemble mit drei Flugzeugen 
in Europa gelandet war, reiste es vom 
27. Juni bis zum 16. Juli 2016 in elf 
Bussen nach Berlin, Nürnberg, Wien, 
Zürich, Frankfurt, Brüssel und Rot-
terdam. Ungefähr 16.000 Menschen 
besuchten die sieben Konzerte.

Die ehrenamtlichen Mitglieder von 
Chor und Orchester opferten ihren 
Sommerurlaub, um den europäischen 
Zuhörern ihre Musik zu bringen – 
Musik, die zu Herzen ging und einige 
Besucher zu Tränen rührte.

Unter dem Chefdirigenten Mack 
Wilberg war der erste Teil des Kon-
zertes sakraler Musik gewidmet mit 
Werken von Georg Friedrich Händel, 
Gioacchino Rossini, Johann Sebastian 
Bach und anderen.

Der zweite Konzertteil begann 

mit zwei Lobgesängen. Dann trat der 
zweite Dirigent Ray Murphy vor Chor 
und Orchester und schwang den Takt-
stock zu amerikanischem Liedgut wie 
Battle of Jericho, Deep River, Cindy 
und anderen Werken, die beim Publi-
kum ebenfalls großen Beifall fanden.

Berlin, 29. Juni 2016: Der Mormon Tabernacle Choir und das Orchestra at Temple 
Square beim ersten Konzert der Europatournee in der Berliner Philharmonie.
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Nürnberg, 1. Juli 2016: Der Auftritt in der Meistersingerhalle in Nürnberg war auch eine Hommage an Alexander 
Schreiner und die Stadt Nürnberg, die diesen großartigen Organisten und Komponisten hervorgebracht hat,  
der den Chor vier Jahrzehnte an der Orgel begleitete.
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P A N O R A M A

Chor und  
Orchester 
begeistern Europa
Reinhard Staubach, Leitender Redakteur 
der Regionalen Umschau im Liahona
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Lloyd D. Newell, der seit 1990  
Sprecher und Autor für die wöchent-
liche TV- Sendung Music and the 
Spoken Word ist, sprach kurz über 
die Geschichte des Mormon Taber-
nacle Choir und leitete zum letzten 
Teil des Konzerts über: drei Lieder 

aus dem Gesangbuch der Kirche. 
Nach nicht enden wollendem 
Applaus, erfreute die Zugabe Battle 
Hymn of the Republic die Besucher. 
Abschließend erklang dann Gott sei 
mit euch, das der Chor in deutscher 
Sprache sang.

Immer wieder bestätigten Besucher, 
dass der Chor und das Orchester ihre 
Erwartungen bei weitem übertroffen 
haben. Zeitungen, Radio und Fernse-
hen berichteten positiv über die Kon-
zerte. „Wer den Mormon Tabernacle 
Choir noch nicht kennt: höchste 
Zeit, denn das ist eine Lücke“, sagte 
Dr. Blagoy Apostolov, Intendant von 
Radio Opera. „Das Konzert meines 
Lebens!“, postete Holger Wemhoff, 
der Chefmoderator von Klassik Radio.

Die Geburtsstunde des Mormon 
Tabernacle Choir schlug 1847 mit eini-
gen Mitgliedern; heute besteht der Chor 
aus 360 ehrenamtlichen Sängern. Das 
1999 gegründete Orchestra at Temple 
Square bringt in die musikalische 
Untermalung des Chores eine neue 
Tiefe und Qualität. 150 Musiker zählt 
das komplette Orchester, von denen 65 
an der Europatournee teilnahmen.

Mit einem Konzert am 11. Juli 
2016 im Brüsseler Paleis voor Schone 
Kunsten und am 13. Juli 2016 in 
der De- Doelen- Halle in Rotterdam 
beendeten Chor und Orchester ihre 
Europatournee. ◼

Wien, 3. Juli 2016: Der Mormon Tabernacle Choir am  
3. Juli 2016 im Wiener Musikverein. Zum ersten Mal  
seit 25 Jahren trat der Chor wieder in Wien auf.
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Zürich, 6. Juli 2016: Weit über 4000 Besucher erlebten am 6. Juli 2016 im  
Hallenstadion Zürich – der größten Multifunktionshalle der Schweiz – wie  
einige Chormitglieder kleine und große Glocken schwangen, die wohltempe-
riert und melodisch mit Orchesterunterstützung zum nächsten Werk leiteten.
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Frankfurt, 9. Juli 2016: Chefdirigent Mack Wilberg mit dem  
Mormon Tabernacle Choir und dem Orchestra at Temple Square 
in der ausverkauften Jahrhunderthalle in Frankfurt am Main.
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Friedrichsdorf/Frankfurt  
(EB/RS): Fröhliches Geplauder 
erfüllt die Kulturhalle des Pfahlhau-
ses in Frankfurt, viele junge Leute 
stehen und sitzen herum und löffeln 
genüsslich ein Eis. „Und, habt ihr 
auch ein paar Namen ausdrucken 
können? Wie viele habt ihr gefun-
den?“ „Dreißig!“, lautet die Antwort, 
die mit leuchtenden Augen gege-
ben wird.

Am 23. Januar 2016 hatte der 
Pfahl Friedrichsdorf seine Jungen 
Damen und Jungen Männer zu ei- 
nem besonderen Jugendsamstag 
zum Thema Familienforschung ins 
Pfahlhaus Frankfurt eingeladen. 
Der Vormittag stand ganz unter 
dem Motto „Namen finden, mitneh-
men, Wissen weitergeben“, einem 
Konzept, das bei der letztjährigen 
Roots Tech (einer großen Fachtagung 
für Familienforschung) in Salt Lake 
City vorgestellt wurde. Die Jugend-
lichen sollten zunächst selbst den 
Namen eines Vorfahren finden, ihn 
für den Tempel vorbereiten und 
dann dorthin mitnehmen. Dann soll-
te jeder Jugendliche den Unerfahre-
nen zeigen, wie genau dieser Ablauf 
funktioniert.

Auf diese Weise möchte der Pfahl 
bewirken, dass in diesem Jahr jedes 
Mitglied mit seiner Familiengeschich- 
te einen Anfang macht.

Wer die Kulturhalle betrat, war 
überrascht, wie professionell alles 
vorbereitet war: Mehrere Tischreihen 

mit Kabeln für mitgebrachte Lap-
tops standen bereit, dazu knapp 30 
Laptops zum Ausleihen sowie drei 
arbeitsbereite Drucker. Somit war 
sichergestellt, dass jeder Jugendli-
che an einem eigenen Gerät arbei-
ten konnte. Obwohl an 90 Laptops 
online gearbeitet wurde, gab es kei-
ne Netzprobleme. Das Technikteam 
hatte ganze Arbeit geleistet.

Die eine Woche zuvor geschulten 
Jugendlichen Sarah Kluge, Collin 
Kleinert und Sebastian Harth führten 
durch das Programm.

Zunächst gab Pfahlpräsident 
Mark Harth sein Zeugnis, wie 
wichtig die Familienforschung für 

diesen Pfahl ist und welche Erleb-
nisse er selbst schon damit gehabt 
hat. Danach berichtete der Pfahl- 
JM- Leiter, Michael Wiborny, von sei-
nem Besuch bei der diesjährigen 
RootsTech und vermittelte die Begeis-
terung, die die Menschen für Fami-
lienforschung empfinden. Anschlie-
ßend zeigte Collin Kleinert an einer 
großen Leinwand Schritt für Schritt, 
wie man einen Namen finden kann. 
Er erläuterte auch die Zielsetzung der 
Gebietspräsidentschaft.

Etwa 100 Jugendliche druckten 
schließlich 130 Namen aus. Fast jeder 
konnte mit einem oder mehr Namen 
von Vorfahren nach Hause gehen.

Nach getaner Arbeit gab es Fin-
gerfood und Eis – eine willkommene 
Belohnung. Beim Schlittschuhlaufen 
am Nachmittag klang der Jugend-
samstag entspannt und fröhlich aus.

Es ist geplant, dass die Jugendli-
chen die örtlichen Priestertumsfüh-
rer, Hilfsorganisationsleitungen und 
Mitglieder schulen. Teilweise hat 
dies schon stattgefunden. ◼

Familienforschung rockt!  
100 Jugendliche begeistern  
sich dafür, Namen ihrer Vorfahren  
für den Tempel bereitzustellen
Eva Dettingmeijer, Sekretärin der Pfahl-JD-Leitung, Gemeinde Wetterau

Jugendliche des Pfahles Friedrichsdorf zeigen begeistert die ausgedruckten 
Namen, die sie erforscht haben.
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Europa: In dieser Rubrik ist nicht 
genügend Platz vorgesehen, um die 
vielen Zeitungen, Online- Medien, 
Radio-  und TV- Sender zu zitieren, 
die positiv über die Konzerte berich-
teten, die der Mormon Tabernacle 
Choir und das Orchestra at Temple 
Square gegeben haben. Die musika-
lischen Darbietungen während der 
Europatournee 2016 wurden umfas-
send anerkannt und gelobt. Die Gie-
ßener Zeitung titelte beispielsweise: 
„Armee der himmlischen Scharen“.

Deutschland: Vornehmlich in Sach-
sen kündigen viele Zeitungen in oft 
umfangreichen Artikeln mit mehre-
ren Fotos die Tage der offenen Tür 
des Tempels der Kirche in Freiberg 
an, nachdem die Gebäudeerweite-
rung abgeschlossen ist. „Obwohl das 
Gotteshaus der Mormonen bereits 
zweimal besichtigt werden konnte, 
haftet ihm Geheimnisvolles an“, 
schreibt die Sächsische Zeitung am 
11. August 2016. Und die Leipziger 
Zeitung erinnert am selben Tag: 
„Baustart 1983 war kurioses Kapitel 
der DDR- Geschichte“.

Friedrichsdorf: „Harte Arbeit zum 
Lobe des Herrn“ titelt die Taunus  
Zeitung am 25. Juli 2016 einen Arti-
kel über die Bauarbeiten am neuen 
Pfahlhaus des Pfahles Friedrichsdorf. 
Im August soll das Gebäude, das 
neben dem Frankfurt- Tempel ent-
steht, fertig sein.

Die Texte recherchierte  
Reinhard Staubach.

Dresden: Es war eigentlich kein 
schöner Tag, als am 23. April 2016 
die Jungen Damen und Jungen Män-
ner sowie deren Betreuer aus den 
Gemeinden Dresden 1 und 2 zu einer 
Paddeltour in den Spreewald auf-
brachen. Die 23 Teilnehmer hatten 
bestimmt sehr viel gebetet, damit 
ihre Fahrt nicht wirklich ins Wasser 
fiel. Denn dort angekommen, riss der 
Himmel immer mehr auf und entfalte-
te bei allen erst richtig die Vorfreude 
auf die Unternehmung.

Die Paddelboote warteten schon 
auf ihre Besatzung. Zu zweit bestie-
gen die Jugendlichen die wackeligen 
Wasserfahrzeuge. Für manche Jugend-
lichen und auch Betreuer war es das 
erste Mal, dass sie in so ein Boot stie-
gen. Nach kurzer Einführung ging 
es spritzend und wasserschlagend 
auf die 20-Kilometer-Strecke durch 

die wunderschöne Natur des Spree-
waldes. Nicht einfach, den Gleich-
schlag zu finden! Langweilig wurde 
es nie, denn die ausgiebigen Wasser-
kanäle boten interessante Abwechs-
lung auf dem Wasser und am Ufer. 
Um verschiedene Staustufen überwin-
den zu können, musste die Funktiona-
lität der Schleuse erlernt werden. Die 
Jugendlichen erlebten, welche Tech-
nik und Anstrengung notwendig ist, 
um auf eine höher oder tiefer gelege-
ne Wasserstraße zu gelangen.An einer 
dieser Schleusen wurde eine längere 
Picknickpause an Land eingelegt. Die-
se Gelegenheit nutzte Bischof Marco 
Schulze, um sich mit den Jugendli-
chen in lockerer Atmosphäre über 
aktuelle Themen auszutauschen. Eines 

Es geht abwärts in der Schleuse.
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Die Kirche  
in den Medien

Mit den Paddeln im Gleichschlag
Eva- Maria Bartsch, Redakteurin der Regionalen Umschau
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dieser Themen war der Leitgedanke 
der Jugend in diesem Jahr: „Darum 
müsst ihr mit Beständigkeit in Christus 
vorwärtsstreben.“ (2 Nephi 31:20.) 
Die Jugendlichen griffen das Angebot 
auf und stellten ihre Fragen, die der 
Bischof gerne beantwortete. Dass die-
se Zeit vom Geist getragen war, kam 
auch durch die Äußerung eines Mäd-
chens, das kein Mitglied ist, zum Aus-
druck: „Ich konnte spüren, dass die 
Worte, die der Bischof zu uns gespro-
chen hat, wahr sind.“

Es war eine Tour nicht nur im 
Gleichschlag der Paddel, sondern 
auch im Gleichklang der Herzen. ◼

dischen Jugendlichen zunächst recht 
schüchtern waren. Die meisten spre-
chen ein wenig oder auch sehr gut 
Englisch, sodass hier und da eine 
Kommunikation zustande kam.

Nach einigen Wettkämpfen mit 
Luftballons und lustigen Gelände-
spielen war das Eis endlich gebro-
chen und es kamen immer mehr 
aus ihren Zimmern und machten 
mit. ◼

Schnell das Gruppenfoto und dann geht´s weiter!
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Bei Spiel und Spaß Kontakte knüpfen
Eva Hettenkofer, Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit im Pfahl München

München (EB): Seit vielen Jahren 
betreut Bruder Andreas Rölz als  
Diplom-Psychologe Jugendliche über 
das Jugendamt Gaimersheim. Im ver-
gangenen Jahr fragte das Jugendamt 
an, ob er nicht auch jugendliche Flücht-
linge betreuen könne. Inzwischen sind 
es 100 junge Männer, um die er sich 
gemeinsam mit seiner Frau und einigen 
Helfern kümmert. Diese Jugendlichen 
gehen meist in der Woche zur Berufs-
schule, aber gerade am Wochenende 
haben sie Langeweile.

Auf Vorschlag der JD-  und der  
JM- Leitung des Pfahles München ver-
brachten die Jugendlichen und eini-
ge Eltern am 21. April, im Anschluss 
an das Seminartreffen, den Nachmittag 

bei diesen Flüchtlingen. Die FHV, 
unter der Leitung von Sarah Wöllauer, 
spendierte ein Essen und überraschte 
alle mit einem sehr leckeren orientali-
schen Buffet.

Das gegenseitige Kennenlernen 
lief nur zaghaft an, da die auslän- 

Auf dem Gelände eines Flüchtlingshei-
mes trafen sich die Seminarschüler des 
Pfahles München mit den ausländi-
schen Jugendlichen.
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Heidelberg (EB): Am Samstag, den 
21. Mai 2016 hatte der Pfahl Hei-
delberg zusammen mit dem Verein 
Lichtblick 2000 e.V. bedürftige Fami-
lien zum Mittagessen und anschlie-
ßendem gemeinsamen Spiel ins 
Gemeindehaus Kaiserslautern ein-
geladen. Zwischen der Kirche und 
dem Verein Lichtblick, der sich um 
benachteiligte und vernachlässigte 
Kinder und Jugendliche kümmert, 
besteht seit Jahren eine gute Zusam-
menarbeit. Eine Gruppe von acht 
Erwachsenen und 25 Kindern und 
Jugendlichen im Alter von 1 bis 22 
Jahren waren der Einladung gefolgt. 
Auch der Vorstand vom Verein Licht-
blick war gekommen.

Durch die engagierte und liebe-
volle Betreuung durch die Schwes-
tern aus dem Pfahl und die Vollzeit- 
missionarinnen konnten die Gäste 
erfahren, dass in dieser Kirche ein 
gutes, fröhliches Zusammensein 
besteht. Sie erfuhren, dass der lie-
bevolle Umgang in der Familie und 
ihre Stärkung ein besonderes Her-
zensanliegen ist.

Nach einem gemeinsamen Essen 
– Semmelklöße, Rotkohl, Erbsen 
und Karotten, Kassler und Puten-
schnitzel – beteiligten sich Kinder 
und Erwachsene mit Begeisterung 
an Kreisspielen.

Zum Abschluss wurden die 
Gäste mit Kuchen, dem übrigge-
bliebenen Essen und mit dem Ver-
sprechen verabschiedet, dass sie im 
nächsten Jahr wieder herzlich ein-
geladen sind. ◼

Leipzig: In der Leipziger Gemeinde-
zeitung berichtete Daniela Bauerfeind 
über eine Wochenendfahrt der FHV- 
Schwestern der Gemeinde Leipzig 2.

Vom 27. bis 29. Mai 2016 fuhren  
die Frauen für drei Tage in den Ferien-
park Feuerkuppe bei Sangerhausen. 
Dort „erstürmten“ sie den Baumwip-
felpfad und besichtigten eine Burg. 
Ganz mutige Schwestern testeten im 
Schwimmbad schon mal die Wasser-
temperatur. Am Abend wurde mit 
Gitarrenbegleitung gemeinsam fröh-
lich gesungen. Lustige Spiele und 
„Laurenzia“ aktivierten die Lachmus-
keln enorm. Beim Schein des Lager-
feuers klang der Tag in frohem 
Einklang aus. „Es war eine tolle Gele-
genheit, sich einmal außerhalb des 
Sonntags näher kennenzulernen“, 
schrieb Daniela Bauerfeind.

Am Sonntag besuchten die 25 
Schwestern den Zweig Nordhausen, 
was für die kleine Gemeinde sicher 
eine freudige Überraschung war. ◼

Essen mit Lichtblick
Ingrid Rahn, Gemeinde Worms

Leipziger Schwestern  
auf der Feuerkuppe
Eva- Maria Bartsch, Redakteurin der Regionalen Umschau

Im Kletterpark konnten die Leipzige-
rinnen beweisen, ob sie die richtige 
Balance haben.
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Auch diese Brücke wurde von allen 
bewältigt.
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Chemnitz (EB): Am Sonntag, den 
12. Juni 2016, versammelten sich 216 
Mitglieder der Gemeinde Chemnitz aus 
dem Pfahl Dresden und des Zweiges 
Hohenstein- Ernstthal aus dem Pfahl 
Leipzig sowie Pfahlbeamte zu einem 
Sondergottesdienst. Grund für die-
se besondere Versammlung war die 
Änderung der Gebietsgrenzen rund um 
Chemnitz und Hohenstein- Ernstthal.
Die Erste Präsidentschaft der Kirche 
hatte die Pfahlpräsidenten Christoph 
Menzel und Thomas Hengst beauf-
tragt, die Neuaufteilung durchzuführen. 
Ein Teil des ursprünglichen Gemeinde-
gebietes Chemnitz wurde dem Zweig 
Hohenstein- Ernstthal zugeordnet. 
Mit dem Übergang dieser Mitglieder 
auf den Zweig konnte dieser in den 

Stand einer Gemeinde erhoben wer-
den. Damit wurde die Berufung einer 
Bischofschaft notwendig. Mit Bischof 
Denny Wagner, dem Ersten Ratgeber 
Knut Meyer und dem Zweiten Rat-
geber Gino Vogel war diese gebildet. 
Chemnitz verbleibt als Gemeinde mit 
der bestehenden Bischofschaft.

Im Sondergottesdienst sprachen 
die Pfahlpräsidenten und deren Rat-
geber sowie beide Bischöfe und 
bezeugten, dass diese durch Inspira-
tion der Priestertumsführer zustande 
gekommene Veränderung für beide 
Gemeinden ein Segen sein wird. Ein 
Höhepunkt war der Chor der Primar-
vereinigungen aus beiden Gemein-
den, die begeistert „Ich bin ein Kind 
von Gott“ sangen.
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Nach dem bewegenden Gottes-
dienst nutzten die Mitglieder die Mög-
lichkeit, ihre neue Verbundenheit zu 
vertiefen, und verweilten zu einem 
gemeinsamen Foto und Imbiss in den 
Räumen des Gemeindehauses Chem-
nitz. Dieses werden beide Gemeinden 
von nun an gemeinsam nutzen. ◼

Pfahlübergreifende  
Gebietsveränderung
Martin Lehmann, Bischof der Gemeinde Chemnitz

Die zwei neuen Chemnitzer Gemeinden vereint

FO
TO

 V
ON

 JE
FF

RE
Y 

LE
HM

AN
N,

 C
HE

M
NI

TZ

Marcel Schlegel   
Gemeinde Freiberg,  
Pfahl Dresden: Russland-  
Mission Samara

Im Internet
Offizielle Internetseiten der Kirche

www.kirche- jesu- christi.org
www.kirche- jesu- christi.at
www.hlt.ch

Regionale Umschau online
Die Regionale Umschau Deutschland 

und die Regionale Umschau Österreich – 
Schweiz werden auch auf den offiziellen 
Internetseiten der Kirche als PDF ange-
boten. Der entsprechende Link wurde 
unter „Quick Links“ eingefügt: Liahona 
und Regionale Umschau

Weitere Internetseiten der Kirche
www.presse- mormonen.de
www.presse- mormonen.at
www.presse- mormonen.ch
www.mormon.org/deu

Aus den Pfählen 
und Distrikten in 
Deutschland wurden 
folgende Mitglieder 
auf Mission berufen:

Missionare
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